
´ Seine Gesprächspartner er-
munterte Ralph Brinkhaus:
„Halten Sie mich weiter auf
dem Laufenden und füttern
Sie mich mit Informationen,
damit ich meinen Einfluss in
Berlin geltend machen
kann.“

INFO
Mit Infos füttern

¥ Kreis Gütersloh (gpr). West-
falens Baukultur ist ein Span-
nungsfeld aus historischen Ge-
bäuden und moderner Architek-
tur. Der städtische Fachbereich
Stadtplanungmöchte Unterneh-
men mit außergewöhnlichem
Design vorstellen und lädt am
Mittwoch, 19. Oktober, zu einer
Bus-Exkursion ein. Die anschlie-
ßende Podiumsdiskussion im
Autohaus Walkenhorst dreht
sich um das Thema „Baukultur
in Gewerbegebieten“.

Um 12 Uhr startet die Bus-
tour vom Autohaus Walken-
horst und führt als erstes zur
Firma Johannes Lübbering nach
Herzebrock-Clarholz. Weiter
geht es zur Albert Südbrock
GmbH nach Rheda-Wieden-
brück und zum Verwaltungsge-
bäude der Firma Interlübke und
dem Cor- und Interlübke-Haus.

Die letzte Station ist Mineral-
quellen Wüllner in Bielefeld.

Um 19 Uhr beginnt dann die
Podiumsdiskussion, an der sich
Vertreter aus den Bereichen Ver-
waltung,Gewerbe und Architek-
tur beteiligen. Kooperations-
partner sind die Industrie- und
Handelskammern Ostwestfalen

zu Bielefeld und Lippe zu Det-
mold sowie die Bundesstiftung
Baukultur. Die Teilnahme ist
kostenfrei. Anmeldungen sind
bis zum 13. Oktober möglich bei
Helga Johannhörster unter Tel.
(0 52 41) 82 23 67 oder per
E-Mail: stadtguetersloh.stadt-
planung@gt-net.de.

¥ Herzebrock-Clarholz. Im
Rahmen der nordrhein-westfäli-
schen Landeskampagne „Sucht
hat immer eine Geschichte“
wird im Jugendhaus Klein Bo-
num in Herzebrock ein Hip
Hop-Workshops mit Jugendli-
chen zum Thema „Alkohol“
durchgeführt.

Die Jugendlichen setzen sich
im Rahmen des Workshops mit
dem Thema „Alkoholkonsum“
auseinander, schreiben dazu ei-
nen Hip Hop-Song und neh-
men diesen auf. Die Jugendli-
chen ab zwölf Jahren sollen da-
bei ihr eigenes (Konsum-) Ver-
halten sowie ihre Beobachtun-
gen im sozialen und räumlichen
Umfeld reflektieren und sich ei-
nen Textinhalt gemeinsam erar-
beiten.

Der einstudierte Rap wird
von den Hip Hop Künstlern

„Jizzo & Moe“ aus Münster pro-
duziert und den Jugendlichen
zur Verfügung gestellt.

Der Workshop findet an den
Donnerstagen, 22. September
und 6. Oktober, jeweils von 17
bis 19 Uhr und am Donnerstag,
13. Oktober, von 15 bis 20 Uhr
im Klein Bonum statt.

Unterstützt wird die Aktion
von der Fachstelle für Suchvor-
beugung des Caritasverbandes
für den Kreis Gütersloh e.V.

Anmelden zu diesem kosten-
losen Workshop kann man sich
im Jugendhaus Klein Bonum un-
ter Tel. (0 52 45) 18 09 45 oder
unter www.jh-kleinbonum.de.

¥ Betrifft: „Westfalen ist
mooi, Zimmermann aus Nami-
bia hilft bei Restaurierung des
Ackerbürgerhauses“, NW vom
3. /4. September.

Mit wie vielerlei Maß misst
die Stadtverwaltung Bau-

vorhaben, bei denen historische
Bausubstanz im Spiel ist? Da be-
richtet die NW, dass an der Was-
serstraße ein Neubau über ein
gläsernes Treppenhaus an ein so
kostbares altesFachwerkhaus an-
geflanscht werden darf. Das
macht mächtig staunen. Müssen
nur die richtigen Bauherren im
Rathaus anklopfen? Und schon
istvielesvorstellbar, was an ande-
rer Stelle dieser Stadt hartleibig
verwehrt wird?

Man kann gewiss darüber
streiten, ob der Besitzer von
Markt 13 unbedingt über eine
gläserne Öffnung der zur Straße
zeigendenHausecke sein dortge-
plantes Ladengeschäft attrakti-
vermachen muss.Aber so außer-
gewöhnlich ist solch ein Ansin-
nen auch wieder nicht. Und ob
ein angeklebter Glaskasten op-
tisch weniger stört als eine leicht
ausgekragte, gläserne Hausecke,
sei dahin gestellt. Letztlich geht
es an beiden Stellen um ein glä-
sernes Accessoire.

Auch unter großem Jubel aus
dem Rathaus ist erst kürzlich
Haus Ottens erfolgreich saniert
worden. Dort hat kein Hahn da-
nach gekräht, dass eine Fassade
mit großzügigen Schaufenstern
und einem umgenutztenDeelen-

tor gewiss nicht die wahre Histo-
rie dieses Gebäudes widerspie-
gelt.Welches Maß wurdehier an-
gelegt?

Im Dreiklang der genannten
Gebäude dürfte das Haus Markt
13 aus Sicht der Historiker ge-
wiss das am wenigsten wertvolle
sein. Warum gerade bei diesem
Objekt diese übergroße Hartlei-
bigkeit?

Allein die zwei Präzedenzfälle
Schmalhorst und Mönchmeier
(wo auch für Schaufenster und/
oderEingangsbereich in die Bau-
substanz eingegriffen wurde)
gilt es bei dieser Frage im Blick
zu haben. Kein Normalbürger
würde heute in Frage stellen,
dass es in beiden Fällen optisch
gelungene Lösungen waren. Al-
lenfalls die Denkmal-Puristen.

Zu fragen ist auch, wie hoch
der Stellenwert des wirtschaftli-
chen Nutzwertes eines histori-
schen Gebäudes im Verhältnis
zu zu seinem reinen histori-
schen Wert sein darf? Kein wirt-
schaftlich genutztes Wiedenbrü-
cker Fachwerkhaus ist über die
Jahrhunderte nicht irgendwie
den Bedürfnissen der jeweiligen
Zeit angepasst worden. Doch
nachdem Denkmalschutz wäh-
rend der Hausse der Flächen-Sa-
nierung in den 1960er und 70er
Jahren keine Rolle spielte, ist die-
ses Versagen heute ins Gegenteil
verkehrt: Manch Denkmalschüt-
zer agiert heute gern als strenger
Zuchtmeister. . .

Gaby Stecher
33378 Rheda-Wiedenbrück

Geschäftsmodell„Genossenschaftbank“: Die Besonderheiten des Geschäftsmodells „Genossenschaftsbank“ bei der Neuregulierung des Finanz-
sektors berücksichtigen. Diesen und andere Wünsche an die Politik präsentierten genossenschaftliche Bankvorstände aus dem Kreis Gütersloh
jetzt dem heimischen CDU-Bundestagsabgeordneten Ralph Brinkhaus (5. v. l.), um anschließend mit ihm darüber zu diskutieren.
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¥ Herzebrock-Clarholz (ja).
Wie man auf der Suche nach
dem Glück Hindernisse meis-
tert und schließlich zu der Er-
kenntnis kommt, dass man es
längst besitzt, darum geht es im
Kinderbuch „Oh, wie schön ist
Panama“.

Das „Figuren Theater Küns-
ter“aus Mayen hat diephantasie-
volle Geschichte von Janosch
adaptiertzu einem FigurenThea-
ter-Stück mit viel Musik, das am
Freitag um 17 Uhr in der Galerie
unter den Linden am Herzebro-
cker Kirchplatz aufgeführt wird.

Manfred Küster, der für den
Bühnenbau und das Spiel verant-

wortlich zeichnet, hat das Publi-
kuminder Galerieunter denLin-
den bereits mehrfach begeistert.
Sein Tourneetheater hat eine
über 20 Jahre lange Tradition
und darüber hinaus eine feste
Spielstätte in Mayen Hausen.

Gespielt wird vorzugsweise in
der Form des offenen Figuren
Theaters, bei dem der Spieler
während der Vorstellung fast im-
mer zu sehen ist.

„Oh, wie schön ist Panama“
ist geeignet für Menschen ab
drei Jahren. Die Figuren stam-
men von Franziska Schmidt. Re-
gie führt Dietmar Staskowiak.
Der Eintritt ist frei.

¥ Kreis Gütersloh (eph). Volks-
banken und Spar- und Dar-
lehnskassen zählen nicht zu
den Verursachern der Finanz-
krise. Sie gingen vielmehr – ge-
meinsam mit den Sparkassen –
wirtschaftlich und mit neuem
Kundenvertrauen gestärkt aus
der Krise hervor.

Doch jetzt – im Nachhinein –
sieht es so aus, als würden Volks-
banken und Sparkassen die Fol-
gen der Krise mehr zu spüren be-
kommen als andere Marktteil-
nehmer. Grund dafür sind neue
von der Politik beschlossene Ge-
setzesvorschriften, die regional
tätige Banken als besondere Be-
lastung empfinden.

Über die aus ihrer Sicht „über-

bordende Bürokratie und die Re-
gulierungswut der Politik“ spra-
chen in diesen Tagen in der
Volksbank Rietberg genossen-
schaftliche Bankvorstände aus
dem Kreis Gütersloh mit dem
heimischen CDU-Bundestags-
abgeordneten Ralph Brinkhaus.

Auf Unverständnis stoßen bei
den Kreditgenossenschaften vor
allem die unter dem Stichwort
„Basel III“ zusammengefassten
neuen Eigenkapitalvorschriften.
Volksbanken-Sprecher Andreas
Heinze: „Nicht, dass wir die Vor-
schriften nicht erfüllen könn-
ten.Was uns missfällt: Volksban-
ken und Sparkassen müssen ge-
nauso viel Eigenkapital vorhal-
ten wie Großbanken und damit
Risiken abschirmen, die de facto

bei uns überhaupt nicht beste-
hen.“ Dadurch, so Heinze,
werde wertvolles Kapital gebun-
den, das für die Entwicklung des
heimischen Mittelstandes sinn-
voller genutzt werden könnte.“

Was sich die Kreditgenossen-
schaften in diesem Zusammen-
hang von der Politik wünschen:
Mehr Verständnis für die Beson-
derheiten des genossenschaftli-
chen Bankensektors und nicht
mehr staatliche Regulierung als
unbedingt nötig.

Am Ende der fast zweistündi-
gen Unterredung zeigte MdB
Ralph Brinkhaus viel Verständ-
nis für die Position der heimi-
schen Kreditgenossenschaften.
Er warnte jedoch: „Jede Ausnah-
meregel und Erleichterung, die

wir für Deutschland erwirken,
gilt in Zukunft auch für Grie-
chenland und Portugal.“ Ralph
Brinkhaus abschließend: „Wol-
len wir das?“

Was sich Volksbanker wünschen
Genossenschaftliche Bankvorstände im Gespräch mit Ralph Brinkhaus MdB

¥ Rheda-Wiedenbrück (rw).
„Wer einmal tief im Keller saß
und aus dem Blechnapf aß, den
lockt man nicht mehr in den
Wald“ – so begrüßte Gunter Ga-
briel seine Gäste „im feinen
Zwirn“. Der 69-Jährige ist seit
über einem Jahr mit Steuerbera-
ter Josef Schnusenberg befreun-
det – „Jupp, du bist ein Guter,
wärst du ein Arschloch, stände
ich heute nicht hier“ – und war
mit einer „Lesung mit Musik“
zu Gast in der Schnusenberg-
Reihe „Talk im Turm“.

Das Turmzimmer im Schloss
Rheda ist klein, groß aber war
das Besucher-Interesse. So erle-
ben die Gäste in der Schloss-
mühle zwei Stunden lang den
69-Jährigen als Musiker der
Country- und Schlager-Szene,
Komponisten und Texter, Pro-
duzenten und Autoren. Sein oft-
mals hartes Leben hatte Gabriel
2009 im Buch „Wer einmal tief
im Keller saß“ verarbeitet. 1942
in Bünde geboren, verlor er als
Vierjähriger seine Mutter, brach
die Volksschule ab, schlug sich
mit harter Arbeit in ganz Mittel-
europa durch, machte sein Fa-
chabitur und studierte Maschi-
nenbau, jedoch ohne Abschluss
an der FH Hannover.

„Ich wusste, dass kann nicht
alles sein, da muss noch etwas

kommen“, so Gabriel – und das
war die Musik. 1983 aber verlor
er seine mit der Musik erwirt-
schafteten Millionen. „Ich lag in
der Scheiße und musste meinen
Arsch in Bewegung halten, da-
mit die Knete stimmt und ich
überlebte.“ SeineZuhörer verste-
hen seine drastische Sprache,
denn der Mann ist authentisch.
„Ich brauche nicht viel zum Le-
ben, ich bin heute in meinem
Hausboot in Hamburg glück-
lich. Ich will frei sein und frei
denken.“

Nach seinem wirtschaftlichen
Ruin, vier gescheiterten Ehen
und Alkoholproblemen zog er
sich mit seiner Musik aus dem
Sumpf. Eine große Freundschaft
verbindet Gabriel mit seinem
Idol Johnny Cash, den er 2003 in
seinem Studio in den USA be-
sucht. Gabriel übersetzte alle
Cash-Songs ins Deutsche. 2010
erlebte er ein Comeback: Ga-
briel übernahm im Musical
„Hello I’m Johnny Cash“ die
Hauptrolle an der Seite von He-
len Schneider.

„Es geht mir nicht ums Geld,
damit kann mich kein Mensch
mehr locken. Reich werde ich
durch die Begegnung mit den
Menschen“, so Gabriel. Die Mu-
sik sei sein Leben, seine Rente
seine 1.000 Songs.

Mitwelchem Maß wird gemessen?Heute im Programm

4.00 Die Nacht
6.00 Radio Gütersloh

am Morgen mit
Mario Lüke
6.30, 7.30, 8.30, 9.30
Lokalreport
Tipps und Termine
im Kreis Gütersloh
Radio-Gütersloh-
Comedy: Angie – die
Queen von Berlin
Radio-Gütersloh-
Blitzerservice
Wir stellen Sie in den
Geldregen!
Schwierige Wohnungs-
suche mit Hund
Handball-Knüller:
Gütersloh – Hamburg

10.00 Am Vormittag
10.30, 11.30
Lokalreport

12.00 Am Mittag
12.30, 13.30
Lokalreport

14.00 Am Nachmittag
14.30, 15.30
Lokalreport

16.00 Radio Gütersloh
am Nachmittag
mit Jaqueline
16.30, 17.30
Lokalreport
Radio-Gütersloh-
Blitzerservice
Radio-Gütersloh-
Tipps- und -Termine
Comedy: Angie – die
Queen von Berlin
Aktuelles vom Tage

18.00 Am Abend
18.30, 19.30
Lokalreport

22.00 Die Nacht

¥ Kreis Gütersloh. Das Bahnso-
zialwerk Gütersloh-Rheda fährt
am Dienstag, 27. September, zur
Meyer-Werft nach Papenburg
und kann noch zwei freie Plätze
im Bus anbieten. Neben dem Be-
such des Schiffsbaubetriebes
werden eine Stadtführung und
ein Mittagessen angeboten. Ab-
fahrt am Bahnhof in Rheda um 7
Uhr, in Gütersloh am Haupt-
bahnhof um 7.30 Uhr. Die Rück-
kehr in Gütersloh ist für 20 Uhr
geplant, die Busfahrt endet in
Rheda.Weitere Informationen
und Anmeldung bei Georg
Bartsch, Tel. 01 60-97 43 10 43.

Oh,wieschönistPanama
Puppentheater in der Galerie unter den Linden in Herzebrock

»Besondere Fir-
mengebäude«

¥ Rheda-Wiedenbrück. Der
Hubboden der Piusschwimm-
halle ist defekt. Laut Stadt soll er
am Freitag, 23. September, repa-
riert werden. Die Übungsstun-
den der Deutsche Lebens-Ret-
tungs-Gesellschaft müssen da-
rum an diesem Tag ausfallen.

B r i e f e a n d i e L o k a l r e d a k t i o n

» Verhalten
reflektieren«

Baukultur
inderRegion

Busexkursion durch das Kreisgebiet

HipHop-Workshop
imKleinBonum

Sucht hat immer eine Geschichte

Ex-Bahnerbesuchen
Meyer-Werft

ErlebentolleAbenteuer: Die Janosch-Figuren – der Tiger, der Bär
und die Tigerente.

„Ichwill freisein
undfreidenken“

Gunter Gabriel zu Gast bei „Talk im Turm“

Zwei,diesichseit20Jahrenmusikalischverstehen:Gunter Gabriel
(r.) und Petr Rehak aus Prag spielen in der Schlossmühle. FOTO: RW

DefekterHubboden
in Piusschwimmhalle

Herzebrock-Clarholz

Hallenbad Herzebrock,
6.00-8.00 Familienbad (Rut-
sche geschlossen),
13.15-20.00 Familienbad
(Rutsche geöffnet), Am Hal-
lenbad 6, Herzebrock.
Wöchentlicher Tanztreff
für Frauen, 16.30, Zehnt-
scheune des Klosters Clar-
holz, Propsteihof 10a, Clar-
holz.
Annahme Recyclinghof,
14.00 - 17.00, Recyclinghof,
Otto-Hahn-Str. 9-13.
Hallenbad Clarholz, 6.00 -
8.00, Holzhofstraße 22, Clar-
holz.
Pflegeberatung, Info Tel. (0
52 45) 4 44-1 18, Rathaus, Am
Rathaus 1.
Secondhand-Verkauf, 9.00 -
17.00, Recyclinghof, Otto-
Hahn-Str. 9-13.
Apotheken-Notdienst: Alte
Apotheke, Bahnhofstr. 22,
Herzebrock-Clarholz, Tel. 24
63.
Rentenberatung, Info Tel. (0
52 45) 4 44-1 09, Rathaus, Am
Rathaus 1.
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